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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung 

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk 
Arnsberg‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen 
und Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor, das alle Bereiche 
jüdischen Lebens in dieser Region umfasst.1 Für die Bearbeitung der 101 Ortsarti-
kel konnten 57 Autorinnen und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie 
sonstigen Kultur- und Bildungseinrichtungen, gewonnen werden – vier von ihnen 
sind seit Abfassung ihrer Beiträge leider bereits verstorben. Einführend greifen sechs 
Überblicksartikel – damit generelle Sachverhalte nur an einer zentralen Stelle erörtert 
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien 
bis zur Auflösung des Alten Reiches auf. Sie beschreiben die jeweils eigenständige 
territoriale Judenpolitik im Herzogtum Westfalen (aufgeteilt in zwei Beiträge), im 
Fürstentum Siegen sowie in den Grafschaften Mark, Limburg und Wittgenstein. In-
formationen zur Geschichte der Reichsstadt Dortmund finden sich im Ortsartikel 
Dortmund. Der bereits erschienene vierte Band des Gesamtwerkes setzt die Darstel-
lung der Geschichte seit dem 19. Jahrhundert fort. Eine detaillierte Karte zeigt die im 
Band erwähnten jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften. Darauf eingetragen sind 
auch die von den preußischen Behörden – auf der Grundlage des Gesetzes ‚Über die 
Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18472 – festgesetzten Synagogenbezirke, die in 
der Literatur bisher noch nicht systematisch erfasst und kartographisch dargestellt 
wurden. Veranschaulicht werden damit die meist in den 1850er Jahren umgesetzten 
behördlichen Vorgaben, nicht jedoch die bis dahin bestehenden Formen jüdischer 
Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen dazu sind der Karte beigegeben. 

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kom-
mission für Westfalen, liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz 
zugrunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender 
Erschließung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unbe-
rücksichtigt bleiben musste. 

1 Prinzipien der Darstellung

Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Ge-
meinschaften – gemeint sind damit informelle Zusammenschlüsse von Juden – darzu-
stellen, wobei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökono-
mischer oder demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum 

1 Zum Handbuchprojekt siehe: Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der 
jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der 
Historischen Kommission für Westfalen. In: WF 53 <2003> 411–417; Freund Susanne/Jako-
bi Franz-Josef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 
2 <2005> 5–13; Jakobi Franz-Josef/Reininghaus Wilfried, Das Handbuch der jüdischen 
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe – ein Projektbericht. In: Keller Manfred/Murken 
Jens (Hg.), Jüdische Vielfalt zwischen Ruhr und Weser. Erträge der dritten Biennale Musik & 
Kultur der Synagoge 2012/2013 <Berlin 2014> 93–112.

2 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 <Berlin 1847> 263–
278. Zu den 1846/47 in den Amtsblättern veröffentlichten Namenslisten: Duplica Eleonora 
(Hg.), Die Annahme fester Familiennamen der Juden in Westfalen. Die 1846/47 publizierten 
Verzeichnisse der preußischen Amtsblätter (= Materialien der Historischen Kommission für 
Westfalen 5) <Münster 2013>, http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_005_
(2013).pdf. 
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Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation ange-
strebt wurde. Das Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene 
Tendenzen der Forschung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und 
gestaltenden Teil der Gesellschaft3 und nicht vorwiegend unter den Prämissen des im 
ausgehenden 19. Jahrhundert aufkommenden rassischen Antisemitismus und der Ver-
folgung im Nationalsozialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse 
– wie sie vielfältige überregionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regio-
naler Ebene zu erreichen und somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Ge-
samtdokumentation unseres heutigen Wissens über das jüdische Leben in Westfalen 
und Lippe vorzulegen.4 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und 
thematischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage 
für weiterführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien

Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Arnsberg, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nach-
gewiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich 
ein Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine 
jüdische Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren 
oder nur für einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Bei-
trag, sondern finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung ist über 
ein abschließendes, separates Register vorgesehen;5 ferner sind sie in der beiliegenden 
Karte verzeichnet. Diesbezüglich kann auch kein Anspruch auf Vollständigkeit erho-
ben werden, da erfahrungsgemäß immer noch weitere, bisher unbekannte jüdische 
Wohnorte bekannt werden können. Von Gemeinde wird dabei nur gesprochen, wenn 
in einem Ort regelmäßig Gottesdienste stattfinden konnten und Hinweise auf Ge-
meindeleben vorliegen. Eine jüdische Gemeinschaft hingegen geht lediglich von der 
Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten aus. Von einer Synagogengemeinde ist 
die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des ‚Gesetzes über die Verhältnisse der 
Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen Status erhielt; die Bezeichnungen 
‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wurden dabei synonym verwandt.6 

Inhaltlich reicht das Spektrum der Darstellung vom ersten vorliegenden Nachweis7 
bis zur heutigen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem 
Zweiten Weltkrieg wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politi-
sche Gliederung der Orte wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform 
zugrunde gelegt. Den Mitgliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war 

3 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozi-
aler Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, NF 1) <Göttingen 2004>. 

4 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze 
für das Handbuch insgesamt wurden in der Einführung des Generaliabandes vorgenommen: 
Freund Susanne (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfa-
len und Lippe. Grundlagen – Erträge – Perspektiven (= Veröffentlichungen der Historischen 
Kommission für Westfalen NF 11) <Münster 2013> 11–20.

5 Das Register wird in der digitalen Schriftenreihe der Historischen Kommission für Westfa-
len erscheinen (‚Materialien der Historischen Kommission für Westfalen‘), abrufbar über die 
Homepage der Historischen Kommission (http://www.lwl.org/LWL/Kultur/Historische-
Kommission), Gliederungspunkt ‚Publikationen‘.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 <Berlin 1847> 270 (Ti-
tel II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78. 

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit 
geben nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue 
Informationen gefunden werden können.

Einführung
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von Anfang an das methodische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Struktu-
rierung des Handbuchs nach den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaf-
ten ergibt. Jüdisches Leben – sei es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbän-
den, in Gemeinden oder Synagogenbezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. 
Die spezielle Mobilität und der weitreichende Aktionsradius einzelner Personen und 
Verwandtenkreise über Grenzen hinweg sowie deren gleichzeitige Präsenz an mehre-
ren Orten – bis hin zum Haus- und Grundbesitz – kommen auf diese Weise in ihrer 
ganzen Komplexität nicht in den Blick. Ein weiteres Problem ergab sich aus der unter-
schiedlichen Überlieferungs- und Forschungsgeschichte: Kleinere Orte mögen über-
gewichtet erscheinen, während größere aufgrund des beschränkten Gesamtumfangs 
des Bandes vergleichsweise konzentriert dargestellt werden mussten. 

Viele Einzelfragen hätten sich je nach Quellenlage in sehr unterschiedlichem Um-
fang beantworten lassen. Um ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der 
Seitenumfang der einzelnen Ortsartikel jedoch limitiert werden. Soweit vertretbar set-
zen die Beiträge dennoch eigene Akzente und Schwerpunkte. Solche Unterschiede 
erklären sich aus regionalen Besonderheiten, aus dem unterschiedlichen Forschungs-
stand der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung. 

3 Gliederungsprinzip

Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zu-
grunde, wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso 
berücksichtigt werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle 
Ortsartikel folgen einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen 
und Divergenzen sichtbar werden. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orien-
tiert sich aber auch an der Sachthematik. Details wie etwa die Beteiligung der Juden 
am politischen und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen 
(Gliederungspunkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen 
die Vergleichbarkeit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehema-
ligen preußischen Provinz8 lagen – zu. 

Am Anfang stehen kurze Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Ter-
ritorien und Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1), wobei die Zeit zwischen den 
Anfall an Preußen 1815 (Zugehörigkeit bis 1946) und der kommunalen Gebietsreform 
1975 aufgrund der einheitlichen gesetzlichen und strukturellen Rahmenbedingungen 
nicht dargelegt werden musste. Die anschließend aufgeführte erste amtliche Zuord-
nung einzelner jüdischer Gemeinschaften zu Synagogenbezirken schwankte in der 
Folgezeit zum Teil erheblich und entsprach häufig nicht der heute gültigen politischen 
Gemeindegliederung, die gleichwohl die Ordnung der Ortsartikel bestimmt. Diese 
Differenz ist bei der Suche nach bestimmten jüdischen Wohnorten zu bedenken.

Es folgen Ausführungen zur Geschichte der jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen 
Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungspunkt 2). Berücksichtigung finden dar-
in auch die innere Gemeindestruktur und -verfassung sowie die Betätigung einzelner 
Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kultur und Wissenschaft und im 
politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeeigentum (insbesondere Syna-
gogen und Friedhöfe) sowie von privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt unter 
Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls auf 

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vor-
liegen, d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. In der gedruckten Preu-
ßischen Statistik für 1925 stimmt die aufgeführte Summe nicht immer mit der Addition der 
zuvor genannten einzelnen Zahlen überein, dies ist mit einem Ausrufezeichen in Klammern 
[!] kenntlich gemacht. Listen aus der Vormoderne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, 
enthalten manchmal unterschiedliche Angaben, hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

Einführung
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das einschlägige Werk von Elfi Pracht-Jörns verwiesen.9 Abschließend finden sich un-
ter Gliederungspunkt 4 Quellen und Literatur.

4 Benutzungshinweise

Weitere Hinweise zu einzelnen Gliederungspunkten:
•	 Da	die	Gesetzgebung	und	deren	praktische	Umsetzung	bei	Änderungen	der	terri-

torialen Zugehörigkeit 10 (Gliederungspunkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimm-
ten oder durch militärische Besetzungen vorweggenommen wurden, werden teilweise 
zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07. 
•	 Für	Stadt	und	Land	galten	bis	in	das	19.	Jahrhundert	hinein	u.	a.	unterschiedliche	

Gesetze, aus diesem Grund werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. 
•	 Bei	der	Auflistung	der	Archivalien	(4.1)	sind	nicht	nur	die	benutzten	Bestände	der	

einzelnen Archive erwähnt, sondern – anders als im Münster-Band – nach Möglichkeit 
auch die Aktennummern. 
•	 In	4.2	werden	nicht	alle	vorhandenen	Abbildungen	aufgeführt.	
•	 In	Gliederungspunkt	4.3	 (gedruckte	Quellen)	werden	die	 für	die	Beiträge	 aus-

gewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z.  B. ‚Israelitisches Familienblatt‘ – mit 
konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Artikel für einen Beitrag 
ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellenangaben nicht zu 
überfrachten.
•	 Gliederungspunkte	entfielen,	wenn	keine	Informationen	dazu	vorlagen.
•	 Auf	einen	Anmerkungsapparat	wurde	bei	den	Ortsartikeln	verzichtet	und	statt-

dessen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. 
•	 Auf	die	grundlegende	und	einschlägige	ortsübergreifende	Literatur	erfolgt	in	den	

Ortsartikeln des Bandes Arnsberg – wie schon im Band Detmold, aber anders als im 
Band Münster – kein gesonderter Hinweis, dieses Vorgehen war aufgrund des erheb-
lichen Umfanges des Bandes notwendig. Der Gliederungspunkt 4.4 führt deshalb nur 
ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte auf. Die in den Ortsartikeln 
nur abgekürzt zitierten Werke sowie die einschlägige Überblicks-Literatur finden sich 
im zusammenfassenden Literaturverzeichnis am Ende des Bandes.
•	 In	den	Texten	entfällt	der	Zusatz	‚jüdisch‘,	wenn	der	Bezug	sich	aus	dem	Kontext	

ergibt. Ebenso wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins, seit 1866 
Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. 
•	 Bei	den	Daten	in	Klammern	hinter	den	Herrschernamen	handelt	es	sich	um	Re-

gierungs-, nicht um Lebensdaten.
•	 Alle	Ortsnamen	erscheinen	grundsätzlich	in	der	heute	üblichen	Form.	Im	Orts-

register, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch die landes-
sprachlichen Namen aufgeführt. 
•	 Die	 in	den	Quellen	unterschiedliche	Schreibweise	von	Personennamen	wird	 in	

den einzelnen Ortsartikeln weitgehend übernommen. 
•	 Quellenzitate	sind	mit	„doppelten	Anführungszeichen“	gekennzeichnet,	NS-Be-

griffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.
•	 In	das	Glossar	wurden	 ausgewählte	Begriffe	mit	 jüdischen	Betreffen	 –	 sowohl	

Religion und Kultus als auch jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. 

9 Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd.  V: Regierungsbezirk 
Arnsberg <Köln 2005>. Abweichungen von den Angaben bei Pracht-Jörns wurden nicht 
gekennzeichnet.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Großherzogtum 
Hessen (-Darmstadt) werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 
(preußisches Zivil-/Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).

Einführung
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aus der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise 
hebräischer Begriffe orientiert sich dabei am ‚Philo-Lexikon‘11.
•	 Am	Ende	des	Bandes	erleichtert	ein	alphabetisch	geordnetes	Verzeichnis	aller	in	

den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und 
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die 
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion 

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens <ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt 
1992>.

Einführung



Liste der Ortsartikel 

Alme → Brilon-Alme
Altena
Annen → Witten-Annen
Anröchte
Aplerbeck → Dortmund-Aplerbeck
Arnsberg
Arnsberg-Hüsten
Arnsberg-Neheim
Attendorn
Bad Berleburg
Bad Berleburg-Elsoff
Bad Berleburg-Schwarzenau
Bad Laasphe
Bad Sassendorf-Ostinghausen
Bad Westernkotten → Erwitte-Bad Westernkotten
Balve
Belecke → Warstein-Belecke
Beringhausen → Marsberg-Beringhausen
Berleburg → Bad Berleburg
Bigge → Olsberg-Bigge
Blankenstein → Hattingen-Blankenstein
Bochum
Bochum-Wattenscheid
Bödefeld → Schmallenberg-Bödefeld
Bork → Selm-Bork
Brambauer → Lünen-Brambauer
Brilon
Brilon-Alme
Brilon-Madfeld
Büderich → Werl-Büderich
Burgholdinghausen → Kreuztal-Burgholdinghausen
Dorstfeld → Dortmund-Dorstfeld
Dortmund
Dortmund-Aplerbeck
Dortmund-Dorstfeld
Dortmund-Hörde
Dortmund-Mengede
Dortmund-Wickede
Eickelborn → Lippstadt-Eickelborn
Elsoff → Bad Berleburg-Elsoff
Ergste → Schwerte-Ergste
Erwitte
Erwitte-Bad Westernkotten
Erwitte-Horn
Eslohe
Eslohe-Wenholthausen
Essentho → Marsberg-Essentho
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Finnentrop-Lenhausen
Fröndenberg
Geseke
Gevelsberg
Giershagen → Marsberg-Giershagen
Hagen
Hagen-Hohenlimburg
Hallenberg
Hamm
Hattingen
Hattingen-Blankenstein
Heddinghausen → Marsberg-Heddinghausen
Hemer
Hennen → Iserlohn-Hennen
Herbede → Witten-Herbede
Herdecke
Herne
Herne-Wanne-Eickel
Herzfeld → Lippetal-Herzfeld
Hilchenbach
Hohenlimburg → Hagen-Hohenlimburg
Hörde → Dortmund-Hörde
Horn → Erwitte-Horn
Hovestadt → Lippetal-Hovestadt
Hüsten → Arnsberg-Hüsten
Iserlohn
Iserlohn-Hennen
Iserlohn-Oestrich
Kamen
Körbecke → Möhnesee-Körbecke
Kreuztal-Burgholdinghausen
Kreuztal-Littfeld
Laasphe → Bad Laasphe
Langenei → Lennestadt-Langenei
Lenhausen → Finnentrop-Lenhausen
Lennestadt-Langenei
Lennestadt-Oedingen
Lipperode → Lippstadt-Lipperode
Lippetal-Herzfeld
Lippetal-Hovestadt
Lippetal-Oestinghausen
Lippstadt
Lippstadt-Eickelborn
Lippstadt-Lipperode
Littfeld → Kreuztal-Littfeld
Lüdenscheid
Lünen
Lünen-Brambauer
Madfeld → Brilon-Madfeld
Marsberg-Beringhausen
Marsberg-Essentho
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Marsberg-Giershagen
Marsberg-Heddinghausen
Marsberg-Niedermarsberg
Marsberg-Obermarsberg
Marsberg-Padberg
Marsberg-Udorf
Medebach
Meinerzhagen
Menden
Mengede → Dortmund-Mengede
Meschede
Möhnesee-Körbecke
Neheim → Arnsberg-Neheim
Neuenkleusheim → Olpe-Neuenkleusheim
Neuenrade
Niedermarsberg → Marsberg-Niedermarsberg
Obermarsberg → Marsberg-Obermarsberg
Oedingen → Lennestadt-Oedingen
Oestereiden → Rüthen-Oestereiden
Oestinghausen → Lippetal-Oestinghausen
Oestrich → Iserlohn-Oestrich
Olpe
Olpe-Neuenkleusheim
Olpe-Rhode
Olsberg-Bigge
Ostinghausen → Bad Sassendorf-Ostinghausen
Padberg → Marsberg-Padberg
Plettenberg
Rhode → Olpe-Rhode
Rüthen
Rüthen-Oestereiden
Scheidingen → Welver-Scheidingen
Schmallenberg
Schmallenberg-Bödefeld
Schwarzenau → Bad Berleburg-Schwarzenau
Schwelm
Schwerte
Schwerte-Ergste
Selm-Bork
Siegen
Soest
Stockum → Sundern-Stockum
Sundern-Stockum
Udorf → Marsberg-Udorf
Unna
Wanne-Eickel → Herne-Wanne-Eickel
Warstein
Warstein-Belecke
Wattenscheid → Bochum-Wattenscheid
Welver-Scheidingen
Wenholthausen → Eslohe-Wenholthausen
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Werl
Werl-Büderich
Werne
Wickede → Dortmund-Wickede
Winterberg
Witten
Witten-Annen
Witten-Herbede

Liste der Ortsartikel



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit 

2	 GESCHICHTE,	ORGANISATION	UND	TÄTIGKEITSFELDER	
 DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik 
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation 
2.2.2 Kultus und Kultusort 
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung

2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger 
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen 

3	 BAU-	UND	KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien 
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne 
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- 
 und Nachschlagewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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Die Juden im Fürstentum Siegen

von Ulrich Friedrich Opfermann und Klaus Dietermann 

Das Siegerland grenzt im Süden an den Westerwald, im Norden an das Sauerland so-
wie im Nordosten an das Wittgensteiner und im Westen an das Bergische Land.1 Mit 
dem Verwaltungs- und Wirtschaftszentrum Siegen (1303 Soester Stadtrecht) war es 
Teil der im 12. Jahrhundert entstandenen Grafschaft Nassau, die 1255 in eine südlich 
der Lahn sitzende walramische und eine nördliche ottonische Linie geteilt wurde. Die 
Herrschaft über die Stadt übten seit 1224 bis zum Beginn des 15. Jahrhunderts das 
Erzbistum Köln und die Grafschaft Nassau bzw. – ab 1255 – Nassau (ottonisch) ge-
meinsam aus. 

Seit Beginn des 14. Jahrhunderts formierte sich aus beiden Linien in wechseln-
den Konstellationen eine Reihe selbständiger nassauischer Kleinterritorien. 1303 
verzweigte sich die ottonische Linie in Nassau-Dillenburg, Nassau-Hadamar und 
Nassau-Siegen. 1328 fiel Nassau-Dillenburg an Nassau-Siegen, das sich fortan Nas-
sau-Dillenburg nannte. 1607 entstand durch Teilung erneut ein Territorium namens 
Nassau-Siegen. Dieses wurde 1623 gedrittelt in einen evangelisch-reformierten Teil, 
einen katholischen und die gemeinsam verwaltete, zweifache Residenzstadt Siegen. 
1742/43 fiel Nassau-Siegen als Fürstentum Siegen an Nassau-Diez bzw. Oranien-Nas-
sau, das nun alle Gebiete der vormals ottonischen Linie vereinigte.2 Seit dem Ende des 
Alten Reiches gehörte das heutige Siegerland (mit Ausnahme des Freien Grundes) 
von 1806 bis 1813 als Unterpräfektur im Fürstentum Siegen zum Großherzogtum 
Berg. 1815/16 wurde es nach kurzer erneuter Zugehörigkeit zu Oranien-Nassau dem 
Königreich Preußen (Provinz Westfalen) zugeordnet.

1 Spuren jüdischer Präsenz in den nassauischen Territorien

Der früheste Beleg für Juden in den nassauischen Territorien findet sich in der Graf-
schaft Nassau, wo sie sich im 13. Jahrhundert in der Stadt Siegen erstmals nachwei-
sen lassen. Im 14. Jahrhundert werden Juden in Nassau-Weilburg3, Nassau-Diez4 und 
Nassau-Dillenburg zum ersten Mal erwähnt. In Herborn, Nassau-Dillenburg, gab es 
1377 eine jüdische Gemeinde, wie das Vorhandensein einer Synagoge im genannten 
Jahr und die Existenz einer jüdischen Schule im Jahr 1396 nahelegen.5 Juden aus Her-
born finden sich in den folgenden anderthalb Jahrhunderten als Handelsreisende im 

1 Textteile aus diesem Aufsatz sind veröffentlicht in: Opfermann Ulrich Friedrich, „Mit Schei-
benklirren und Johlen“. Juden und Volksgemeinschaft im Siegerland und in Wittgenstein im 
19. und 20. Jahrhundert (= Siegener Beiträge. Jahrbuch für regionale Geschichte, Sonderband 
2009) <Siegen 2009> 13–17.

2 Achenbach Heinrich von, Geschichte der Stadt Siegen <Siegen 1894; ND Kreuztal 1978>; 
Ders., Aus des Siegerlandes Vergangenheit <Siegen 1895; ND Kreuztal 1981> (http://samm-
lungen.ulb.uni-muenster.de/hd/content/titleinfo/273342, letzter Zugriff 25.5.2016); Köbler 
Gerhard, Historisches Lexikon der deutschen Länder. Die deutschen Territorien vom Mittel-
alter bis zur Gegenwart, 7. Aufl. <München 2007>.

3 Arnsberg Paul, Die jüdischen Gemeinden in Hessen, Anfang – Untergang – Neubeginn, 
2 Bde. <Frankfurt a. M. 1971>, Bd. 2, 352.

4 Arnsberg, Gemeinden (wie Anm. 3), Bd. 1, 139. Eine Synagoge ist in Diez für ca. 1760 belegt.
5 Ebd. 352f. Weitere Hinweise auf in Herborn ansässige Juden finden sich für die Jahre 1618 bis 

1620.
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Raum Siegen. Aus Nassau-Usingen wurden die dort ansässigen Juden im 16. Jahrhun-
dert vertrieben. Neue jüdische Gemeinden entstanden seit dem Ende des 17. Jahrhun-
derts in Usingen, Idstein, Kirberg und Wiesbaden.6 Für Nassau-Hadamar werden in 
einer Urkunde erstmals 1635/36 Juden in Ellar erwähnt.7 

In der Grafschaft Nassau übertrug per Vertrag vom 22. März 1253 der Kölner Erz-
bischof Konrad den Grafen Walram und Otto von Nassau statt eines Geldlehens sei-
ne Einkünfte von 500 kölnischen Mark u. a. aus dem Siegener Judenschutzgeld. Der 
Einschub „… wenn der Zuwachs an Juden anhält …“ lässt vermuten, dass sich schon 
zuvor Juden in der Stadt befanden. Eine weitere Nachricht über den Aufenthalt von 
Juden in Siegen findet sich in einer Quelle aus dem Jahr 1278. Darin heißt es, Jutta, die 
Tochter des verstorbenen Kölner ‚Judenbischofs‘ Samuel aus Rüthen und seiner Frau 
Genanna, verkaufe ihren Anteil an einem ererbten Haus in der Engergasse in Köln an 
Sara, die Witwe des Rabbiners Salomon Hakohen aus Siegen.8 Es wird allerdings nicht 
deutlich, ob die Witwe oder der Rabbiner aus Siegen stammten. Für die folgenden 
drei Jahrhunderte finden sich keine Belege über die Ansiedlung von Juden in Siegen, 
einzige Ausnahme bildet eine Quelle aus dem Jahr 1568, die besagt, dass die beiden 
Juden Mosius und Benedictus aus Attendorn in Siegen übernachtet haben. Erst für 
das 17. Jahrhundert kann der erneute Zuzug von Juden und die Entstehung jüdischer 
Gemeinden in den nassauischen Territorien nachgewiesen werden.

Die restriktive Judenpolitik im Fürstentum Nassau-Siegen, die eine dauerhafte 
Ansiedlung von Juden nur in den Städten erlaubte, konnte die Niederlassung von 
Juden nicht gänzlich verhindern. Freiherr Leopold von Fürstenberg zu Herdringen 
erteilte jüdischen Familien Ende des 18. Jahrhunderts die Erlaubnis, sich in dem nahe 
der Grenze zum Sauerland gelegenen Gut Burgholdinghausen niederzulassen. Dieses 
Gut, zu dem die Dörfer Burgholdinghausen, Littfeld und Krombach gehörten, bilde-
te eine Unterherrschaft innerhalb des oranien-nassauischen Territoriums im Gericht 
und Amt Ferndorf. Seit 1786 befand sich die Unterherrschaft im Besitz der Familie 
von Fürstenberg zu Herdringen.9 Der Geheime Rat von Preuschen teilte am 31. Au-
gust 1797 in einer Nachschrift zu einem Schreiben an die Behörden in Dillenburg mit: 
„Gestern wurde mir … von dem Vorsteher zu Littfeld die Anzeige gethan, daß sich 
zu Burgholdinghausen ein Jud mit Erlaubnis des Herrn von Fürstenberg niedergelas-
sen, und ein Haus bauen wolle. Da in dem Fürstenthum Siegen keine Juden geduldet 
werden und über das Gut Burgholdinghausen bis daher ein Hoheits Streit vorgewaltet 
hat, so habe ich nicht verhehlen wollen Euer Hochwohlgebohrn davon Nachricht zu 
ertheilen.“ In dem genannten Jahr verkaufte Freiherr von Fürstenberg zu Herdringen 
dem Handelsjuden Benjamin Moyses für 60 Kronentlr. ein Grundstück in Burghol-
dinghausen, worauf Letzterer ein Fachwerkhaus errichtete. Zu dem Haus gehörten 
ungefähr 400 m² Land des Haubergs ‚Am Burberg‘, auf dem Benjamin Moyses die 

6 Vgl. Marzi Werner, Judentoleranz im Territorialstaat der Frühen Neuzeit. Judenschutz 
und Judenordnung in der Grafschaft Nassau-Wiesbaden-Idstein und im Fürstentum Nas-
sau-Usingen (= Schriften der Kommission für die Geschichte der Juden in Hessen XVI) 
<Wiesbaden 1999>. 

7 Arnsberg, Gemeinden (wie Anm. 3), Bd. 1, 155. 
8 Brilling Bernhard/Richtering Helmut, Westfalia Judaica. Quellen und Regesten zur Ge-

schichte der Juden in Westfalen und Lippe 1005–1350 (= Studia Delitzschiana 11) <Münster 
1992>; 2. Aufl. mit Nachträgen von Diethard Aschoff (= Westfalia Judaica I) <Stuttgart 1992> 
50f.

9 Thiemann Walter, Von den Juden im Siegerland <Siegen 1968> 8–10. 1797 verzeichnet die 
Statistik für (Burg)Holdinghausen 74 Einwohner, davon 41 Protestanten, 25 Katholiken und 
acht Juden.
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Anlage eines Begräbnisplatzes gestattet wurde; das Eigentumsrecht daran verblieb je-
doch beim Freiherrn von Fürstenberg zu Herdingen.10

2 Rechtliche Situation der Juden  
 in den verschiedenen nassauischen Territorien

Die Juden betreffenden Rechtsvorschriften für Nassau-Hadamar stammen aus den 
Jahren 1646, 1655, 1662, 1667 und 1671. Sie beinhalten vor allem Handels- und an-
dere Tätigkeitsbeschränkungen für die in der Region ansässigen Juden.11 Aus dem 
Jahr 1682 kommt eine ‚Judenordnung‘ für Nassau-Diez, die die Lebens- und Arbeits-
bedingungen der jüdischen Minderheit regulieren sollte.12 Eine Judenordnung für 
Nassau-Usingen wurde 1732 erstellt, sie schränkte das Leben der Schutzjuden durch 
zahlreiche Verbote ein.13 In Nassau-Dillenburg trat zugunsten der „inländischen Han-
delsleute und Juden“ 1764 eine gegen „fremde Juden“ gerichtete Vorschrift in Kraft.14 
Eine erste Rechtsvorschrift aus Nassau-Katzenelnbogen aus dem Jahr 1515 sah ein 
striktes Handelsverbot vor: „Niemand soll mit Juden handeln oder Gemeinschaft 
haben, bey hoher Straf“.15 Die nassau-katzenelnbogische Policeyordnung von 1616 
enthielt u. a. einen Passus zur Durchreise der „verfluchten Juden“. Diese war Juden 
zwar grundsätzlich erlaubt, aber mit einer Genehmigungs- und Zahlungspflicht verse-
hen. Es sollten so „die Juden desto weniger die Unterthanen bestricken“.16 

Ein einziger, mutmaßlich missglückter Versuch eines Juden (Haunen Davids), in 
den landesherrlichen Schutz für den von Sayn-Hachenburg und Oranien-Nassau ge-
meinsam verwalteten sogenannten ‚Freien Grund‘ aufgenommen zu werden, ist für 
1754 bezeugt.17 

10 AdelsA Freiherr v. Fürstenberg-Herdringen, Arnsberg, Akten 2000, 2029 u. 11388.
11 Nassau-Hadamar, 2.4.1647. In: Dillenburgische Intelligenz-Nachrichten (DIN), http://

gdz.sub.uni-goettingen.de/dms/load/toc/?PPN=PPN670983926&IDDOC=769420 [letzter 
Zugriff 11.11.2014] <20.2.1779>, Sp. 113–114; 10.12.1655 in: Weisthum der Gesetze, Ord-
nungen und Vorschriften, welche in die nassauische teutsche Länder ottonischer Linie von 
den ältesten Zeiten bis hierhin ergangen sein. … <Hadamar 1802 u. 1803> 3 Bde., http://
books.google.de/books?id=NhFGAAAAcAAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_
ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false [letzter Zugriff 11.11.2014], hier Bd. 2, 231; 
30.1.1662. In: ebd. 231f.; 1671, ebd. 232. 

12 Nassau-Diez, 21.8.1682. In: Corpus Constitutiorum Nassovicarum (CCN) <Dillenburg 
1796> 4 Bde., hier Bd. 2, Sp. 181–188. Diese Judenordnung unterschied zwischen der „in 
unseren Landen seßhafften Judenschafft“ und fremden nicht vergeleiteten Juden. Die ersten 
ansässigen Juden hätten im Gegensatz zu den später zugezogenen Juden unbegrenzt Handel 
treiben dürfen, deswegen jedoch Klagen von Untertanen wegen „Abgang ihrer Nahrung“ 
hervorgerufen. Die Berufsausübung war an eine fallweise zu erteilende landesherrliche Ge-
nehmigung gebunden und jüdischer Handel grundsätzlich auf die Jahrmärkte reduziert. Als 
Handelsgüter waren Schmuck, Geld, Silbergeschirr, Wein, Früchte, Pferde, Rinder, Schafe, 
Wolle, Häute, Felle und Kramwaren zugelassen. Der Geldverleih wurde nur eingeschränkt 
erlaubt.

13 Spielmann C[hristian], Die nassau-usingische Judenordnung von 1732. In: Nassovia. Zeit-
schrift für nassauische Geschichte und Heimatkunde 2 <1901>, Nr. 10, 127–130. Vorausset-
zung für die jüdische Niederlassung war ein Vermögen von mindestens 300 Gulden. Auch 
hier gab es die üblichen Erwerbsrestriktionen zugunsten der Zünfte und einschränkende 
Vorschriften für ein Leben unter Christen, zu denen das mit der Todesstrafe bewehrte Verbot 
des sexuellen Kontakts gehörte.

14 Nassau-Dillenburg, 19.7.1764. In: DIN (wie Anm. 11) <26.8.1775> Sp. 611.
15 Nassau-Dillenburg, 20.8.1515. In: Weisthum (wie Anm. 11), Bd. 2, 230.
16 Ebd. 231.
17 LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstentum Siegen, Freier Grund Sel- und Burbach, A 195.
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Laut der 1616 in der Grafschaft Nassau gedruckten Polizei-Ordnung sollten sich 
Juden nicht „ohne ausdrücklich Geleit“ im Nassauischen Land aufhalten und ferner 
„keine Aktion oder Forderung gegen einen Christen abhandeln“. ‚Judenwucher‘ war 
bei Strafe „gänzlich verboten“. Für Siegen, die Residenzstadt der Grafschaft Nassau, 
beschloss der Rat 1674, dass auswärtige Juden, die nur zu den Märkten zugelassen wa-
ren, etwa beim Hausieren nicht mehr Freiheiten als Christen haben sollten.18 Aus der 
Zeit vor 1695 stammt das der Stadt Siegen von Fürst Wilhelm Moritz erteilte Privileg, 
das Juden die Niederlassung und die Gründung von Geschäften untersagte; es ging 
beim Stadtbrand 1695 verloren. 1706 erneuerte sein Sohn, der (evangelische) Fürst 
Friedrich Wilhelm Adolf, Fürst zu Nassau-Siegen (gest. 1722), dieses Privileg, das zu-
dem Juden das Hausieren in der Stadt und „auf den herumliegenden Hütten“ verbot. 
Der katholische Fürst Wilhelm Hyazinth ordnete 1701 für seinen Teil des Fürsten-
tums an, dass u. a. Juden in den Gemeinden nur während der Jahrmärkte geduldet 
und beherbergt werden durften; auch er bekräftigte 1706 dieses Verbot.19 Die orani-
en-nassauische Judenordnung von 1770 von Wilhelm IV., „nach welcher sich die in 
den Fürstlich-Oranien-Nassauischen Landen befindlichen Schutzjuden zu verhalten“ 
hatten, in der auf die Nassau-Katzenelnbogische Polizey-Ordnung Bezug genommen 
wurde, beinhaltete zwar ein Duldungsverbot gegenüber Juden, ließ aber gleichwohl 
Ausnahmen zu.20 Unter Berufung auf die genannten Privilegien des 17. und 18. Jahr-
hunderts weigerte sich die Stadt Siegen in den folgenden Jahrhunderten, Juden in der 
Stadt das Niederlassungsrecht zu gewähren.

3 Sonderrechte für landesfremde Juden

Obwohl die nassauischen Fürsten mit ihrer Gesetzgebung Juden die Niederlassung 
untersagten, nahmen sie deren Dienste in Anspruch. So arbeitete der reformierte Fürst 
Johann Moritz (geb. 1604, in den Reichsfürstenstand erhoben 1652, gest. 1679) etwa 
mit jüdischen Geldverleihern aus Amsterdam zusammen.21 Der gleichfalls reformierte 
Fürst Friedrich Wilhelm Adolf unterhielt Geschäftsbeziehungen zu dem jüdischen 
Kaufmann David Joseph, einem in Herborn lebenden Schutzjuden, der regelmäßig 
das fürstliche Haus belieferte.22 David Joseph durfte bis 1735 mit der Erlaubnis der 
letzten beiden reformierten Fürsten „im ganzen Land handeln und wandeln“. Laut 
Kirchenbuch der reformierten Gemeinde Siegen ließ sich David Joseph mit seiner Fa-
milie später taufen. 

Auch Bürgerliche nahmen die Dienste von Juden in Anspruch. So schloss eine 
Wetzlarer Witwe 1662 mit dem jüdischen Kaufmann Gumbel in Hanau einen Vertrag 
über ein hohes Darlehen, das ihr in Jahresraten auszuzahlen war. Abgesichert war es 
durch eine Hypothek auf Grundeigentum in Hilchenbach und auf den daraus her-
vorgehenden Zehnten. Nachdem die Witwe wenige Jahre später verstorben war, ver-
suchten zunächst Gumbel, dann seine Erben Samuel Beyfus und Liebmann David von 

18 StadtA Siegen, Bürgerbuch, unpag. [Bl. 450].
19 So Nassau-Siegen (kath.), 26.11.1701, erneuert am 23.3.1706. In: Menk Friedhelm, Die nach-

mittelalterlichen Pergamenturkunden im Stadtarchiv Siegen <Siegen 1968> 191. Nassau-Sie-
gen (ev.), 22.3.1706. In: ebd. 190.

20	 Oranien-Nassau,	17.1.1770.	In:	DIN	(wie	Anm.	11).	Abgedruckt	(mit	den	Änderungen	von	
1784) in: Weisthum (wie Anm. 11) 232–241. Vgl. auch Holly Eva Maria/Poggel Markus, 
Vagabunden, Juden und „Zigeuner“. Minderheiten in Nassau-Siegen. In: Bartolosch Tho-
mas A. (Hg.), Müßiggang und Bettelei, Arbeitseifer und Gewerbefleiß. Mit studentischen 
Beiträgen eines Projektseminars des Faches Geschichte der Universität Siegen <Siegen 2008> 
151–159.

21 Thiemann, Juden im Siegerland (wie Anm. 9) 8.
22 Achenbach, Geschichte (wie Anm. 2) 98.
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den Rechtsnachfolgern der Witwe, der fürstlichen Rentkammer in Dillenburg bzw. 
den Fürsten von Nassau-Siegen, ihr Geld zurückzubekommen. Das Ergebnis dieses 
Rechtsstreites ist nicht bekannt, denn das letzte vorliegende Schriftstück in dieser Sa-
che in einer Akte aus dem Jahr 1771 vermerkt, der Fall habe keine Eile.23

Jüdischen Marktbeschickern, die von auswärts kamen, war in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts der kurzzeitige Aufenthalt in der Residenzstadt Siegen erlaubt. 
Die Interessen der Einheimischen berücksichtigend, regulierten landesherrliche Vor-
schriften und ein Ratsbeschluss ihre Zulassung. Am 20. November 1674 beschloss der 
Rat, dass Juden „auf einkommende Märckte, … wan die zwey Marckttäge passiret, 
den dritten daß Haußiren nit mehr gestattet, vielmehr hiesiger Policeyordnung gemäß 
tractiret werden“.24 Dieser Ratsbeschluss lässt vermuten, dass eine wachsende Zahl 
jüdischer Händler versuchte, in der Stadt und auf dem Land ihre Waren anzubieten. 
Vorteile versprachen sich nicht nur Käufer und Händler, sondern auch die Stadt, denn 
sie kassierte, wie Imposten-Rechnungen von 1672 bis 1692 belegen, für die Aufent-
haltsgenehmigung Gebühren. Für den Markt in Siegen sind folgende Juden – in zeit-
licher Reihenfolge ihrer ersten Erwähnung – belegt: Seckel von Herborn 1673, Daniel 
von Breidenbach 1677, Seckels Sohn von Herborn 1677, ein Jude von Burbach 1689, 
ein Jude von Marburg 1689, Feist von Caub 1690, zwei Juden von Westerburg 1691, 
ein Jude aus Liebenscheid 1691. 

Gegen die Konkurrenz durch auswärtige jüdische Handelsleute sprachen sich Sie-
gener Kaufleute immer wieder aus. Der Erfolg ihrer Bestrebungen war das vor 1695 
erlassene Privileg, das Juden die Niederlassung am Ort und die Gründung von Ge-
schäften untersagte. Vielleicht war es die Zunahme der jüdischen Händler oder die 
Überziehung der gesetzlich festgelegten zwei Handelstage, die die Fürsten Anfang des 
18. Jahrhunderts versuchen ließen, mit erneuten Verordnungen Schaden von der „all-
hiesige[n] Krämerschaft“ abzuwenden. Der katholische Fürst Wilhelm Hyazinth be-
stimmte für seinen Teil des Fürstentums mit einem Kanzlei-Befehl am 26. November 
1701 – und erneut am 23. März 1706 –, dass „außerhalb der ordentlichen Jahrmärkte 
keine Hausierer, Gängeler, Juden, Quacksalber, Landstreicher und Stockträger in den 
Gemeinden“ mehr geduldet und beherbergt werden durften. Am 22. März 1706 wie-
derholte der (evangelische) Fürst Friedrich Wilhelm Adolf zu Nassau das von seinem 
Vater Wilhelm Moritz der Stadt erteilte Privileg.25 

Die Vorschriften gegen „Hausierer, Gängler, Juden, Quacksalber, Gaukler und 
Stockträger“ (1701, 1706), „Hausierer, Juden, Thüringer, Brabanter, Leinwandkrämer 
und andere ausländische Krämer“ (1706) oder „fremde Krämer, Hausirer, Juden und 
Landfahrer“ (1776) zeigen, dass Juden innerhalb der nichtgeduldeten Ausländer eine 
Gruppe unter anderen bildeten. Die Beschränkungen wurden sicherheits- und ord-
nungspolizeilich (1760, 1773),26 seuchenpräventiv (1778, 1779)27 sowie wirtschaftspoli-
tisch mit der Konkurrenz für inländische Kleinhändler und -handwerker (1706, 1764, 

23 LAV NRW Abt. R (Duisburg), Niederrheinisch-westfälisches Kreisarchiv, Nr. 332 (für die 
Jahre 1662–1771).

24 StadtA Siegen, Bürgerbuch, unpag. [Bl. 450].
25 Menk, Pergamenturkunden (wie Anm. 19) 190f.
26 Oranien-Nassau, 26.8.1760. In: CCN (wie Anm. 12), Bd. 6, Sp. 187–188; Oranien-Nassau, 

28.10.1773. In: DIN <20.9.1783> (wie Anm. 11), Sp. 593. Vgl. auch Holly/Poggel, Va-
gabunden (wie Anm. 20): In der Verordnung vom 28. Oktober 1773 heißt es, wie schon 
in vorherigen Verordnungen dargelegt, sei es inländischen Schutzjuden ausdrücklich verbo-
ten, „bey 20 Rthl. oder bey Ermangelung eigenen Vermögens, bey 14tägiger unnachläsiger 
Schubkarrnstrafe“, fremde „verdächtige“ Juden aufzunehmen.

27 Oranien-Nassau, 20.1.1778. In: DIN <7.2.1778> (wie Anm. 11), Sp. 94; Oranien-Nassau, 
9.1.1779. In: DIN <23.1.1779> Sp. 734.
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1776)28 begründet. Die Vorschrift der reformierten Kanzlei von 1706 legte im Sinne 
der Interessen der ansässigen Händler – und zugleich zum eigenen Nutzen – fest, dass 
bei Verstößen gegen die Bestimmungen die Ware zu konfiszieren und hälftig unter der 
Landesherrschaft und den einheimischen Händlern aufzuteilen sei. 1776 wich man 
davon insofern ab, als nun die Ware insgesamt „pro fisco“ einzuziehen sei und die 
handelswilligen Untertanen eine Strafe von 50 Gulden zu zahlen hätten.29 Unter den 
jährlich von den Zünften beim Siegener Magistrat eingereichten Beschwerden findet 
sich 1784 als ‚Hauptbeschwerung‘ eine solche über einen jüdischen fremden Armen, 
der sich bisweilen in der Stadt aufhielt. Er wurde von den Zunftangehörigen als ein 
„Land und Leute verderbender Jud“ bezeichnet.30

Da Juden im Siegener Territorium keine dauerhafte Ansiedlungserlaubnis erhiel-
ten, wurde bei eventuellen religiösen Streitfragen im 18. Jahrhundert vermutlich der 
Rabbiner aus Nassau-Dillenburg herangezogen. Die Anlegung des ersten Begräbnis-
platzes im Fürstentum Siegen erlaubte Freiherr von Fürstenberg zu Herdringen 1797 
für Burgholdinghausen. Dort begruben seit dem 19. Jahrhundert auch die Juden aus 
Hilchenbach, Littfeld und Siegen ihre Toten. 

In Folge der Französischen Revolution änderte sich die Situation der jüdischen 
Minderheit in Oranien-Nassau. So entfiel ab 1801 für die Juden die Entrichtung des 
Leibzolls.31 Mit der Auflösung des Fürstentums Siegen und dessen Einbeziehung in 
das Großherzogtum Berg im Jahr 1806 wurden für die Region Nassau-Siegen neue 
Verordnungen erlassen. 1808 schaffte die ‚Bergische Ordinanz‘ im Großherzogtum 
die Verpflichtung zur Entrichtung von Sonderabgaben durch die jüdische Minderheit 
ersatzlos ab, nachdem sie, wie es hieß, „sowohl der Militair-Pflicht als den öffentlichen 
Abgaben unterworfen“ worden sei.32 Für die kurze Periode französischen Einflusses 
bis 1813 galt die staatsbürgerliche Gleichstellung in allen „Rechten und Freiheiten“, 
die ab 1810 mit der Einführung des Code Napoléon umfassend geregelt wurde. Nach-
dem die nassauisch-oranischen Judengesetze ihre Gültigkeit verloren hatten, war es 
Juden nun erlaubt, sich in der Stadt niederzulassen. Daraufhin beantragten einzelne 
jüdische Familien Handelskonzessionen.

Die Niederlage Napoleons und die Zuweisung der Region zu Preußen (Regierungs-
bezirk Arnsberg) 1815 bedeutete einen Rückschritt für die Emanzipation der Juden. 
Die vor der französischen Fremdherrschaft gültigen Gesetze, u. a. die 1770 von Wil-
helm von Oranien für die nassauisch-oranischen Lande erlassene Juden-Ordnung, 
wurden wieder in Kraft gesetzt. Danach konnten zum Beispiel Juden in Siegen kein 
Bürgerrecht erlangen, sie durften keinen Haus- oder Grundbesitz erwerben. Sie galten 
als Fremde, denen nur der Aufenthalt in dazu konzessionierten Herbergen erlaubt 
war oder das Mieten (nicht das Kaufen) von Räumlichkeiten. Bis auf eine jüdische Fa-
milie verließen die Zugezogenen in der Folgezeit das Siegerland. Endgültig aufgeho-
ben wurden die Beschränkungen für Juden im Siegerland mit der Gewerbe-Ordnung 
vom 17. Januar 1845.

28 Nassau-Siegen, 22.3.1706. In: Menk, Pergamenturkunden (wie Anm. 19) 342; Oranien-Nas-
sau, 19.6.1764. In: DIN <26.8.1775> (wie Anm. 11), Sp. 536–537.

29 Oranien-Nassau, 7.1.1776. In: DIN <24.2.1776> (wie Anm. 11), Sp. 113–116.
30 Thiemann, Juden im Siegerland (wie Anm. 9) 8.
31 Oranien-nassauische Landesregierung in Dillenburg, 27.1., 2.5., 13.6., 1.8., 8.9.1801. In: DIN 

<7.2.1801> (wie Anm. 11), Sp. 79, 16.5.1801, Sp. 273, 27.6.1801, Sp. 359, 5.9.1801, Sp. 497, 
3.10.1801, Sp. 553.

32 Fleermann Bastian, Marginalisierung und Emanzipation. Jüdische Alltagskultur im Her-
zogtum Berg 1779–1847 (= Bergische Forschungen 30) <Neustadt a. d. Aisch 2007> 108.
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Glossar 

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kul-
tisch-religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise ori-
entiert sich an Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des 
jüdischen Wissens, ND der 3. Aufl. 1936 <Frankfurt 1992>, dem zumeist auch die 
Erläuterungen entnommen sind. Daneben wurde auch herangezogen: ‚Historisches 
Glossar‘ (CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den 
geheimen NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 
<Düsseldorf 2004>; Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches 
Lexikon. Ein enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde., ND der 
Aufl. 1927 <Berlin 1982>.

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners 
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Ertei-

lung eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein; Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in 

der Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-por-

tugiesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas 

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benann-
ten

Bar/Bat Mizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 
Jahren; erster Aufruf zur Lesung aus der Thora

Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell 
religiös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron 
hakodesch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Briss (Brith) 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (CV) 1893 gegründeter 

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung 
der deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew begin-
nend, nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die 
Neuweihe des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr.; 
auch zum Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft 

oder -Gesellschaft
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in 

den Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbba-

ren → Schutzbriefes gemäß preuß. Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
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Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultusgeräte und religi-
öse Dokumente 

Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Ju-
den für ein Leben in Palästina

Heimeinkaufsvertrag Zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden 
wurden ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicher-
heitshauptamt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzu-
schließen. Dadurch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und 
Verpflegung in einem Altersheim erworben zu haben. 

Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchs-
ter Feiertag

Judenhaus Während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, 
in das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. April 1939 Juden 
zwangseingewiesen wurden 

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Ju-
den mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deut-
schen Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauer-
gebet für das Seelenheil Verstorbener

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und 

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 

in Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhun-
dert) gegründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in 
Münster initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 
1928) – mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden 
in Handwerksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach 
dem Pogrom 1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis 

Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung	an	den	Auszug	der	Juden	aus	Ägypten	gegessen	wird

Memorbuch Gedenkbuch; u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen 
im Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am 
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Ab-

haltung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes 

gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Auf-
bringung der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 
1763 an zwei seiner Kinder weitergeben konnte

Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer 
Gefangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitli-
cher Nähe zum christlichen Osterfest)
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Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität 
seit dem 27./28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbąszyń/
Bentschen 

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwen-
det; nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsor-
ger und Ausleger der Thora, entscheidet Fragen auf der Basis des jüdischen Religi-
onsgesetzes. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleich-
berechtigtes Mitglied seiner Gemeinde.

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wah-
rung soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreu-
ung jüdischer Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren 
auch Förderung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsor-
gan ‚Der Schild‘ (1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning 
vom 8. Dezember 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle 
Deutschen); von jüdischen Emigranten erzwungene Abgabe während der Zeit der 
nationalsozialistischen Herrschaft

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland (RV) Repräsentationsorgan der jü-
dischen	 Gemeinden	 und	 Vereine	 in	 Deutschland	 (1932/33).	 Änderung	 des	 ur-
sprünglichen Namens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der 
Behörden 1935 in ‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 
in ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne 
der ‚Nürnberger Gesetze‘ umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheits-
hauptamt 

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.) 
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und 
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten 
Schächter → Schochet

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana 

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem 

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskali-
scher, religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und 
obrigkeitlichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes 
befand

Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völker-
mord

Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der 
nationalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswande-
rungsabsicht das Konto gesperrt; Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbe-
hörde für Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora Fest der Thorafreude zum Abschluss und Neubeginn der jährlichen 
Thoralesung; letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot

Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer 
erinnert
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Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Fami-
lie an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri, 
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober); sieben Tage, an denen sich die 
Familie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Tho-
ra

Thora die fünf Bücher Mose
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
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A Archiv
Abb. Abbildung(en)
Abt. Abteilung
AG Aktiengesellschaft
AZJ Allgemeine Zeitung des 

Judent(h)ums
BDM Bund Deutscher Mädel
Best. Bestand, Bestände
CAHJP Central Archives for the 

History of the Jewish 
People, Jerusalem

CJA Centrum Judaicum,  
Archiv (Stiftung Neue 
Synagoge Berlin)

CV Centralverein deutscher 
Staatsbürger jüdischen 
Glaubens

d. J. des Jahres
DDP Deutsche Demokratische 

Partei
DDR Deutsche Demokratische 

Republik
Dep. Depositum
DIGB Deutsch-Israelitischer 

Gemeinde-Bund
DM Deutsche Mark
DNVP Deutschnationale  

Volkspartei
DRK Deutsches Rotes Kreuz
ehem. ehemalig
EK I, II Eisernes Kreuz  

I. und II. Klasse
e. V. eingetragener Verein
ev. evangelisch
FA Fürstliches Archiv
FBtm. Fürstbistum
fl. Florin/Gulden
fol. folio
franz. französisch
Fstm. Fürstentum
geb. geboren
Gebr. Gebrüder
gegr. gegründet
Geh. StaatsA Geheimes Staatsarchiv 

Preußischer Kulturbesitz 
gest. gestorben
Gestapo Geheime Staatspolizei

Gft. Grafschaft
GHztm. Großherzogtum
GmbH Gesellschaft mit  

beschränkter Haftung
Gr. Groschen
HA Hauptabteilung
hebr. hebräisch
HJ Hitlerjugend
Hztm. Herzogtum
IHK Industrie- und Handels-

kammer
Jh. Jahrhundert(s)
JTC Jewish Trust Corporation
jüd. jüdisch
jun.  junior
kath. katholisch
KDK Kriegs- und Domänen-

kammer
kgl. königlich
Kgr. Königreich
KPD Kommunistische Partei 

Deutschlands
Kr. Kreis
KZ Konzentrationslager
LAV Landesarchiv 
LBI Leo Baeck Institute,  

New York
LGft. Landgrafschaft
LRA Landratsamt
LWL Landschaftsverband  

Westfalen-Lippe
M Mark
MGV Männergesangverein
Ms. Manuskript
ND Nachdruck/Neudruck
NF Neue Folge
NRW Nordrhein-Westfalen
NS Nationalsozialismus/ 

nationalsozialistisch(e)
NSDAP Nationalsozialistische 

Deutsche Arbeiterpartei
OFD Oberfinanzdirektion
OWL Ostwestfalen-Lippe
Pf. Pfennig
preuß. preußisch(e, er, es)
prot. protestantisch
ref. reformiert
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Reg.-Bez. Regierungsbezirk
Rep. Repositur
RjF Reichsbund jüdischer 

Frontsoldaten
RKG Reichskammergericht
RM Reichsmark
Rtlr. Reichstaler (für die Zeit bis 

1823)
RV Reichsvereinigung der 

Juden in Deutschland
SA Sturmabteilung  

der NSDAP
SD Sicherheitsdienst des 

Reichsführers SS
sen. senior
Sgr. Silbergroschen
SPD Sozialdemokratische Partei 

Deutschlands

SS Schutzstaffel der NSDAP
T. Teil
Tlr. Taler (für die Zeit nach 

1824)
v. von
verb. verbessert
verh. verheiratet
verst. verstorben
VHS Volkshochschule
Vors. Vorsitzende(r)
VVN Vereinigung der Verfolgten 

des Naziregimes
VSGW Verband der  

Synagogengemeinden 
Westfalens

WF Westfälische  
Forschungen

WZ Westfälische Zeitschrift 
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